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REZEPTION DES HIMMLISCHEN JERUSALEM
IN STADTPIÄNEN I]ND PILGERßERICHTEN

Johannes Kügerl, Ftlbourg/ CH

Abstract¡ Pilgerberichte und Stacltdârstellungen Jenrsaleurs sincl nicht fiei von Asso-
ziationen an clas Hinrr¡rlische.ferusalern. Offb 2l--22 stellt jedoch nut einen Einfluß-
faktor bei Erzâhlungen ilber oder Datstellungen votn irdischen.fentsalerll dar, w?lh-
rend zusätzliche ,Ausschrnückungen" dutch die Rezeption des Alten Testâtlìents (der
,Nabel der \Øett"), antike¡ Texte (die "Icleale Stadt") ocler durch bildliche Vorlagen
(2. B. clie Madaba-Karte) hervorgerufen wutclen.

1. Pilgednnen und Pilger sowie Kartographen- 'Wenn die Phan-
tasle mlt elnem durchgeht ..."
"... So kann man denn nicht untedassen anztlmerken, wie gross ttnd
von welcher Art die Bedeutr.rng ist, die diese auserwählte und preiswür-
dige Stadt in den Augen des ewigen Schöpfers hat, der nicht duldet, dass
sie längere Zeit sclrmutzig bleibe, sondern sie wegen der seinem einge-
borenen Sohn gebtihrenden Ehre alsbald reinigt, da sich ja in ihrem
Mauerring die ehrwürdigen Orte des hl. Kreuzes tlnd der Auferstehung
befinden."1

Pilgerinnen und Pilger schildern seit fast 2000 Jahren ihre Eindrücke
von Reisen ins Heilige Land t¡nd besonders nach Jerusalem, wie im Pil-
gerbericht des 7..fh., den der irische Abt Adomnantls nach den Erzäh-
lungen Arktrlfs niedersclrrieb, ztt sehen ist, Dabei kommt vor allem das
Besondere des besuclrten Ortes zum Ausdruck und wird in ftir tlns hetlte
seltsam klingenden \íorten festgehalten. Doch q/ar eine Reise nach Jeru-
salem damals ungleich gefährlicher t¡nd anstrengender als ftir uns hetlte
- und daher wurde das Ziel vielleiclrt mit einem verklärten Blick wahr-
genommen.

Arkulf, Kapitel 13, ilbersetzt von: H. Donner, Pilgerfahrt ins Heilige Land' Die ältesten
Bericlrte christliclrer Patästinapilger (4.-7. Jahrhundert), stuttgart 1979, 33Ç337. De¡
hier beschriebenen Szene geht eine Schildenrng einer tauÊihnlichen Situation der Stadt

Jenrsalem durch sta¡ken Regen vomn, der ieden Scl¡t¡rutz aus der Stadt scl¡we¡¡unt uncl
iährlich arn 13. September wiederkehrt.

Protokolle zur Bibel I (1999) 11,3-729
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Vährend die Pilgerlnnen Jen¡salem (fast immer) besucht haben, wa-
ren die meisten Kartographen nie im Heiligen Land. Sie entwarfen Pläne
nach Vodagen, biblischen Zeugnissen oder fremden Erzählungen. Politi-
sche und religiöse Ideologien spielen dabei eine nicht unbedeutende
Rolle2, ebenso sind Karten z.T. sogenannte ,mental maps"3, die Gefühle,
Erinnenrngen, besondere Landmarken (hohe Berge, etc.) widerspiegeln,
die mit unseren heutigen Landkarten niclrt sehr viel gemein haben. So
sind Pilgerbericlrte und Pläne zum Teil vom Gedanken an das ,,Himmli-
sche Jenrsalem" durchdmngen, wobei weniger eine exakte \üiedergabe
des Textes aus Offb 21f eine Rolle spielt, als das Ideal einer Stadt, die
das Zentnrm ftir das christliche Heilsgeschehen ist trnd dadurch das Ge-
fühl verstärkt, ein wenig den Himmel hier auf Erden zu haben. So sind
also jene Pilgerberichte und Karten das Objekt der Untersuchung, die
eine Rezeption des ,Himmlischen Jenrsalems" im weiteren Sinne auf-
weisen.

2. Jerusalems Nabelschau - I¿ndkarten, Stadtpläne und Relsebe-
dchte
lJü'enn man sich diverse Pläne Jenrsalems und lVeltkarten bis ins 16. Jlì.
ansieht, so fallen vor allem zwei Typen von Stadtdarstellungen auf:

1. Stadtdarstellungen mit einer runden Matrer und
2. Stadtdarstelltrngen mit einer rechteckigen oder quadratischen Matrer.
Einerseits wird in groben Linien im folgenden diesen beiden Dar-

stellungsformen des,Himmlischen Jenrsalem'a nachgegangen und ande-
rerseits kommen Pilgerinnen und Pilger, die dtrrch ihre scluiftlichen Hin-
tedassenschaften die eine oder andere referierte Theorie weiter unter-
mauefn, zu rù(/ort.

2 I. Cornelius, How Maps ,Lie". Solne Remarks on the Ideology of Ancient Near East and

"Scripnrral" Maps, JNtùfSt 24 Q998) 217-23O: 277.222-223. Waren die alten rVeltkalten
meist nach Osten ausgerichtet und lag die Heilige Stadt ¡¡n Zentnun, ändert sich urit
de¡n Verlust des Einflusses auf den Orient at¡ch die Orientierung cler Karten. ,Oben" ist
jetzt Norden uncl Europa ,rutscht" langsaut ins Zentru¡¡r cler Darstellungen.

3 J. Sruith, Jerusalenr. The City as Place, in: P.S. Hawkíns (Hg.), Civitas, Religious Inter-
pretations of the City, Atlanta 1986, 21382 25. So tragen alle Menschen illle iuraginären
Iandkarten in sicl¡ und verbinden ie nach Erfahnrng oder Erzählung r¡tit e¡nzelnen Ot'-
ten verschieclene Geftlhle, die sich auf Darstellungen niederschlagen.

4 Vgl. die Al'beit von B. Kiihnel, Frorn the Earthly to the Heavenly Jerusale¡n. Represen-
tations of the Holy City in Clrristian Alt of the First Millenium (RQ.S 42), Ro¡u r¡.a. 1987.



Rezeption des Hiurmlischen Jerusalern in Stadtplänen rrnd Pilgelberichten 115

2.1 Die ä.heste chrlstliche DøîstellungJerasalems: dle Madaba-Kane
Vor der Zeit der Darstellung Jerusalems in der Mosaikkarte in Madaba
(Abb. 15) aus dem 6. ¡h. und danach bis zur Eroberung des Heiligen
Landes durch die Kreuzfahrer 1099 kennen wir (bis jetzt) keine Dar-
stellungen Jerusalems - wenn wir jene sehr stark idealisierten in den
Handschriften des 9. und 10. Jh.6 nicht berticksichtigen'

Abb. 1

rVichtige Elemente des Mosaiks sind: Jentsalem wird fast oval (rund)
dargestellt (leider fehlt die stidöstliche ncke); die Hauptstraße, der Car-
do maximus, der beim Damaskustor beginnt, an der Grabeskirche vor-
beiftihrt und im Süden (rechts) endet; die Grabeskirche liegt in der Mitte
des Cardo. Nach der Städtebautechnik der Antike müßte auch die æveite
Hauptstraße, der,Decttmanlts", vorbeiftihren, die normalerweise den
Cardo in der Mitte im rechten'Winkel kret¡zt. Man erkennt, daß die Gra-
beskirche im Zentrum der Stadt liegt - sie ist das Zentrum der StadtT'

Aber es gibt ein zweites Zentrum: die Säule innerhalb des Damaskus-
tores, von der aus die Entfernt¡ngen zu den Städten gemessen werden.
Sie stellt somit den weltlichen Mittelptrnkt der Stadt dar. Nach einer Le-

5 Bearbeitet von.f. Kitgerl.
6 Kälrnel, Heavenly Jenrsalem (An¡[. 4) Abb. 78 u. 79.
7 Kithnel, HeavenlyJenrsalem (Annr. 4) 91.
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116 Johannes Kilgerl

gende warf die Säuld amTag des Frühlings- und Herbstbeginns keinen
Schatten und wurde deshalb als Nabel der rù(/elt bezeichnet. Auf ihr fin-
det sich in byzantinischer Zeit ein Kreuz. Diese zwei Aspekte, die Gra-
beskirche als geistliches Zentmm und die Säule als weltliches Zentntm,
die atrf der Hauptachse des Mittelschiffes und im Krettzttngsmittelpunkt
der Diagonalen des Mosaiks selbst zum Liegen kommt (= Zentntm des
Mosaiks!), unterstreichen den einmaligen Charakter der Stadt.e

2.2Jerusalern als ,,Nabel der lVelt"- und elne runde Mauer
Diese Karten mit der Stadt.lerusalem im Zentntm können vielleicht atlf
den ersten Blick nicht trnbedingt mit dem ,Himmlischen Jerusalem" in
Verbindung gebraclrt werden, doch lassen sie die Betraclrterinnen ttnd
Betrachter das irdische Jemsalem vergessen und bringen Gedanken an
die Eschatologie oder Apokaþtik ins Spiel. Diese Abbildungen stellen
die Stadt meist zus¿itzlich mit einer runden Mauer dar. Dies hängt eng
mit dem Gedanken, dias Zenirum der'Velt zu sein"lo, zusammen ttnd
findet sich in vielen Kulturen.tl

Im Buch Ezechiel steht geschrieben, daß Jenrsalem ,inmitten der
Völker und Länder" liegt oder aber ,der Nabel der'\ùøelt" ist (5,5;38,12;
vgl. Abb. 2t2). Andere rezipieren diese Gedanken, wie z.B Flavitts Jose-
phus im l./2. Jh.n.Chr.; ,Ganz in seiner Mitte Çudäa) liegt die StadtJenr-
salem, die deswegen at¡ch von manchen nicht ohne Gntnd ,Nabel des
Landes' genannt wurde ... Jentsalem, die Königsstadt, herrscht, erhebt

8 Eine Karte aus denr Jalue 1165 (Mi¡nchner Stadtbibllothek, Lat. 13002, fol. 4vi vgl
Ktlhnel, Heavenly Jerusalenr [Ann¡. 41 93 und Abb. 14) reduziert die Darstellung Jent-
salelns auf eine Mauer mit sechs Ttlnnen bzw. Toren ttnd einer Säule, wie sie in der
Madaba-Karte zu sehen ist - ein Beweis, daß die Karte ln westlichen Kreisen bekannt
gewesen sein uruß - und ninr¡nt Elenrente des Hirnlnlischen Jentsalenrs auf, denn arrf
der Säule wird Chrisn¡s als Helios - als Hermcher.lerusalerns (r¡nd der lVeltÐ - gezeigt.

9 Vgl. den futikel von P. Donceel-Votte, La Carte de Madaba. Cosmogmphie, Anachlo-
nlsr¡re et Propagande, RB 95 (1988) 119-542, trnd dle damit velbundene Propaganda,
Jerusalem als Zentn¡rn der tVelt zu sehen.

lo Z.B.t China als das Reich der Mitte; Delphi filr die Griechen; Rom filr die katholische
Christenheit; Mekka filr Musli¡ùe, etc.

11 Vgl. F. \üinter, Aspekte der Beschreibung cles Himmlischen Jenrsalems auf dem Hin-
tergrund der antiken Architekn¡r und Verfassungstheo¡ie, Protokolle zur Bibel I (1999)
85-1021 87-90 (Atlantis als ideale runde Staclt).

l2 vgl, O. Keel/M. Ktlchler/Ch. Uehlinger, Orte t¡nd I¿nclschaften der Bibel, Bcl. 1, Ztlrich
u.a. 1984, inne¡e Unrschlagklappe. Karte von Heinrich Büntlng aus deln Jafue 1585,
bearbeitet von J. Ktlgerl.
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sich doch über das g^nze umliegende Land wie das Haupt über dem
Körper" (Bel[ud 3, 52-54).

Abb. 2

Oder ein Midrasch-Trakt^¡:13,Komm und sieh, so wie der Nabel in
der Mitte des Mannes ist, so befindet sich das Land Israel in der Mitte der
'Welt, wie es heisst: ,das auf dem Nabel der Erde wohnt' (Ez 38,12). Und
von ihm geht der Grundstein der lVelt atts, wie es heisst: ,.., Der Gott
der Götter, J', redet und ruft der Erde vom Atfgang der Sonne bis zu ih-
rem Niederg^ng' ...Das Land Israel befindet sich in der Mitte der \üelt,
und so ist auch Jenrsalem in der Mitte des Landes Israel, und das Hei-
lignrm befindet sich in der MitteJenrsalems, und der Tempel in der Mitte
des Heiligtums, und die lade in der Mitte des Tempels, tlnd der Grund-
stein ist vor der Lade, denn von ihm ging die Gründtrng der \ùflelt aus".

Die Vorstellung, "der Nabel derlùíelt" ztt sein, gilt neben der jüdi-
schen auch fiîr die christliche theologische Sichtweise besonders für Je-

13 Mid¡asch TanB, Qedoschi¡n 10 (H. Bletenhard, Tanhunra B. R. R. Tanhur¡ra ilbe¡ die
Tora, genannt Midrasch Jelanrnredenu, Bd. 2 [udClr 61, Bern u.a. 1982, 113).
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118 Johannes Kilged

rusalem und fïndet sich auf Karten bis ins Spätmittelalter. Dies führt so-
gar soweit, daß eine Reduktion der Stadtdarstellung bis auf ein Minimum
erfolgt, wie in Abb. 3r4 zu sehen ist: Jenrsalem als Kreis mit einem einge-
schriebenen Kret¡2.

Abb.3

Pilgerinnen und Pilger best?itigen in ihren Pilgerbericlrten sowohl die
Vorstellungen Jerusalems von einer runden Stadt wie auch jene, ,der Na-
bel der 'Welt" zu sein. So z.B. Bischof Eucherius nach 444, der vielleiclrt
nie in Jenrsalem war trnd wahrscheinlich Vorlagen bentrtzte:rt ,Die na-
ttirliche Lage des Ortes Çemsalem) ist hoch; sie ist für diejenigen, die
von welcher Seite auch immer dahin kommen, zu ersteigen. Der Anstieg
ist zwâr lange, aber sanft. Die eigentliche Gestalt der Stadt ist naheztr
kreisförmig von einem beträchtlichen Mauerring eingeschlossen,"

Oder ein unbekannter Pilger aus dem Jahre 1099:16 "... Jerusalem, die
mitte deß gantzen Erdbodens .,. So ist Jenrsalem das mittel deß Erdbo-
dens ... Diese Königliche Statt so in mitten der welt gelegen wirdt jetzt
von den Feinden im zwang gelmlten ..."

14 R. Rölìricht, Karten und Pl2lne zur Palästinakunde aus dem 7. bis 16. Jalrrhundert,
ZDPV 14 (1891) 8-11 (1.).87+2 (lI.).737-141 (In.), Anlung Tafel 1; Arrsschnin aus ei-
ner Karte des in Florenz befìndlichen Originals t¡rn 1300, bearbeitet von J. Kllgerl.

15 Der Blschof Eucherius 2f, ilbers. v. Donner, Pilgerfahrt (Anm. 1) 176.
16 E. ìtfolf-Crorne (Hg.), Pilger und Forscher inr Helligen Land. Reisebelictrte aus Paläsri-

na, Syrien und Mesopota¡nien vonr 11, bis zum 20. Jahrhrrndert in Brlefen uncl Tage-
bllchern, Gießen oJ., 148.
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Rezeption des Hir¡ullischen Jerusalenr in Stadtplänen uncl Pilgeúerich¡en 119

Die wirkliche Topographie Jenrsalems spielt keine Rolle. Der Topos
,,der Nabel der'Velt zu sein" ist das wesentliclìe - t¡nd iede trnd jeder
verstelrt die Anspielttng: dorthin sollen alle kommen (vgl. Offb 27,24).
Die runde Mauer untersti¡tzt den Zentrumsgedanken zusätzlich. Diese
Beschreibungen mögen das Gefühl unterstützen, sich an einem at¡sge-
wählten Ort zu befinden, der vielleiclrt einen besonderen Bezug zum
Göttlichen at¡fweist, So hat das reale Jerusalem als Ziel irdischer Pilger-
schaft schon Anteil am Himmlischen Jerusalem.rT

2. 3 Jerusølemdarctellungen mlt drei runden Mauent.
Innerhalb der runden Stadtdarstellungen gibt es noch solche, die drei
Mauern aufweisen tmd hier noch näher untersucht werden sollen.

Eine Abbildung (Abb. 4r8) aus der Zeit um L180 zeigt folgendes: die
Stadt ist kreisrund abgebildet - die geometrische Mitte spielt aber keine
Rolle. Die beiden Hauptstraßen sehen wie ein eingeschriebenes Kreuz
aus (Ztrfall? Cardo maximus und DecumanusPe). Zwei nlnde Bauten in-
nedralb der Mauern sind erkennbar, ndas Grab des Herrn" und der
,Tempel des Herrn", die wie Verkleinen¡ngen der Stadt wirken. Sie ha-
ben beide drei Maueringe und drei Ti.iren. Interessant ist, daß diese
Karte 100 Jahre später gezeichnet wurde2o, nachdem die Kreuzfahrer das
Hl. Land von den ,Ungläubigen" 1.,099 ,,befreiten"2! und bald darauf wie-

17 Ln Mittelalter übelträgt rnan diverce Vorstellungen Jerusalems auf die eþne Stadt. So
welclen z.B. Rom, Florenz ocler Mailand auf Karten rnit einer Rttndurauer gezeichnet
ocler in Texten als solche beschrieben, auch wenn die Anlage nicht kreisför'rnig ist.
Dabei wird bei der Da¡stellung auch nicht at¡f die wirklicl¡e Anzahl del Tore ztrrtickge-
gliffen, sonclern einfach die syrnboltr'ächtige Zahl Zwölf gewählt (und 72 Ttlrme ftlr
clie 72 ausgesandten Jilnger, vgl. Lk 10,10. Vgl. lV. Braunfels, Mittelaltediche Stacltbau-
kunst in der Toskana, Betln 21959,49.

18 R. Röhlicht, Karten r¡nd Pläne zur Palästinakunde aus denr 7. bis 16. Jahllrundert,
zDPv 15 0892) 3ç39 (IV.).185-188 (V.), Anhang Tafel 4; Ausschnitt eines Planes nach
denr in Stuttgart befindlichen Original aus der Zeit unr 1180, bearbeitet vonJ. Kilged.

19 Da das Kleuz Christi auch als Holz des Lebens verstanclen wird, könnte clie krer¡zför'-
rnþe Straßenanordmtng auch auf Offb 22,2 anspielen.

æ Und viele anclere auch in dieser Fomr, vgl. B. Kühnel, The Use and Abuse of .lerusa-
lem, in: B. Ki.ilmel (Hg.), The Real and Icleal Jenrsaleur ln Jewish, Christian and Isla¡nic
Ar¡. Studies in Honor of Bezalel Narkiss on the Occasion of His Seventieth Birthday
(fewish tut 23-24), Jerusalem 1998, )üX-)ooil/III: )olv (Fig. 2 und 3), )o{vII (Fig. 4);
l.l.G. Alexander, Jenrsalem the Golden". Inrage and Myth in the Midclle Ages in rVe-

stern Errrope, in: Kilhnel (Hg.), Ideal Jenrsalen 255-264: 262 (Fig. 7); P. Low, The City
Refigtrred. A Pentecostal.lenrsale¡n in the Sao Paolo Bible, in: Ktlhnel (Hg.), Icleal Jent-
salem 265-274: 273 Gig. Ð.2l Vgl. Offb 22,j . . . t¡ncl alles Velfluclrte wild nicht melrr sein . ..
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der verlassen mußten (1187 wird Jerusalem von Saladin erobert). Die
nrnde Mauer ist ein Zeichen ftir das perfekte (- Himmlische?) Jenrsalem
- iedenfalls ist es eine heilige, neue Stadt (vgl. Offb 21,2), denn keine
tiberfltissigen architektonischen Elemente sind zu sehen, nur die wich-
tigsten heiligen Stätten sind eingezeichnet ttnd es gibt niclrts Unreines in
ilu (vgl. Offb 21,27).

Abb.4

Eine mögliche Vorlage der Abb. 4 stellt der Plan der Grabeskirche
des Bischofs tukulf at¡s den Anfängen des 7. Jh, dar (vgl. Abb. 52). Auf
diesem ist die Grabesrotunde mit drei Mat¡ern zu sehen. Die vierte Mau-

22 Röhricht, Karten (Anur. 14) 7T7-141, Anlrang Teil 1 der Tafel 3, beafbeitet von.f. Ktl-
gerl.
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Rezeption des Hirur¡rlischen Jerusalel¡r in Stadtplänen und Pilgerberichten 121

er ist das hl. Grab, die Grabesädikula selbst. Arktrlf beschreibt die Gra-
besrotunde mit folgenden lülorten23: ,... von wr¡nderbarer Rundttng ...
erhebt sich von den Fundamenten her in 3 Mauerztlgen ... ferner sind 3
Altäre an drei Stellen ... aufgebaut ... der eine blickt nach Süden, der
andere nach Norden, der dritte nach Iù(/esten. Zwdf Sätrlen von wunder-
barer Größe tragen sie ..."
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Abb. 5

'ù(/ie zu erkennen ist, spielen die Zahlen drei und zwölf (vgl. Offb.
21,"12.1.4 u.a.) eine große Rolle. Man weiß, daß die Grabesrotunde neben
den zwölf Sätrlen noch Pfeiler besaß, doch werden sie mit keinem Wort
erwähnt. Die Zahlensymbolik drängt die reale Architektur in den Hinter-
gmnd.za Hier ist die Grabeskirche eindeutig das Zentrum der Velt (vgl.
die Madaba-Karte), sie ist das nette Jentsalem im Angesicht des alten
(mit dem jtidischen Tempel), das zweiteJenßalem, von dem der Prophet
kündete, wie es Et¡sebius in der Vita Constantini (3,33) formttliert. D.h.,
das Himmlische Jerusalem ist nicht nur die Stadt selbst, sondern wird
auch mit der Grabeskirche identifiziert, denn dort ist das Zentrale des

23 Donner, Pilgerfahrt (Anm. l) 338.340.
24 Auch die Hirnmelfahrtsrorunde, eine weitere Abbildung A¡kulfs, wird rìt¡t clrei Mat¡ern

dargestellt. Der vlerte Kreis ist geöffnet uncl stellt den Ort der Hir¡unelfahrt Jesu dar
(Fußabdrücke); vgl. Röhricht, Karten (Annr. 14) Anhang Teil 3 der Tafel 3.
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christlichen Glaubens Ilirklichkeit geworden: die Auferstehung Jesu
Christi.

Diese drei ,Mauerzüge" der Arkulfschen Grabeskirche bleiben für
spätere.fenrsalempläne nicht ohne Folgen. Das ist besonders schön in
der Darstelhlng aus dem Jahre L492 zu sehen (Abb. 62t): drei konzen-
trisch angeordnetete Matrern mit je sechs Toren - die Hälfte von zwölf -
ermöglichen den Durchgang in die Stadt, und drei Mauern umgeben das
Allerheiligste: den Tempel des Herrn - ein Synonym für Gottes Gegen-
wart! Es stelrt niclrt mehr die Grabeskirche und damit der Ort der Aufer-
stelllng im Mittelpunkt, sondern der Felsendom, der zum ,Templum
Domini" umfunktioniert wurde und jüdische (Ort des ehemaligen Tem-
pels - des Hatrses Gottes) sowie muslimische (die Himmelfahrt des Mo-
hammed) Traditionen, die auf die Besondedreit des Ortes verweisen,
aufnimmt und weiterfülrrt. Da der ,Templum Domini" im Osten der Stadt
steht - in Richttrng der atrfgehenden Sonne - die Grabeskirche dagegen
im lù(/esten der Stadt - in Richtung der untergehenden Sonne -, ist das

Abb.6

ã B. Ktlhnel fu¡r Vorwort zu Ktihnel (Hg.), Ideal Jerusalern (Anur. 20) )O(VII (Fig. 7).
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ganze Heilsgeschehen, vom Atrfgang bis zum Untergang der Sonne, in-
volviert.26

Die sechs Tore werden auch wieder von verschiedenen Pilgern ge-
nannt: der Archidiakon Theodosius (zw. 518 und 530) beschreibt.feru-
salem mit folgenden rVorten: , ... Jerttsalem hat 6 größere Tore .'."27,
und Arkulf (um 680), , .., ir ihrem grossen Mauerring(!) hat Arkulf 84
Ttïrme und zweimal drei Tore gezäblt ,.."2ß

Der Ort des ,,Templuni Domini" ist auch deshalb von Bedeuttlng, da
schon Gerichtsvorstellungen (Apokalyptik!) im Christentum, Judentum
und Islam mit dem Tempelberg und dem benachbarten Kedrontal ver-
bunden sind. So besagt eine islamische Legende, daß am Ende aller Ta-
ge das Goldene Tor, die Verbindtrng zwischen der Unterwelt (Kedrontal)
und dem Paradies (Tempelberg) sein wird.æ Eine andere Legende
spricht von einer Brücke, welche vom Ölberg zum ehemaligen Tempel-
berg gespannt wird und die alle Verstorbenen tïberqueren mi.issen. Ftir
die Ungerechten wird die Bri.icke schmal wie die Schneide eines Schwer-
tes sein, und sie stürzen damit in die Verdammnis (ins Kedrontal!), wäh-
rend sie ftir die Gerechten breit genug ist.æ

Auf anderen Karten spielen noch weitere Elemente des Himmlischen
Jerusalem eine Rolle. Menschen auf ihrer Pilgerschaft in die Stadt werden
gezeichnet, die Tore sind geöffnet (vgl. Abb. 4 und 6): ,Und ilrre Tore
werden keinesfalls geschlossen werden amTag..." (vgl. Offb 21,25).

26 Randbe¡nerkung 1: Der Felsendo¡n hat auch zwölf Säulen, clie clie Rottlncle tlgen! -
Sectrs werden tlbrigens auch in der Abbildung gezeichnet. Da diese Darstelltrng aber
aus cleut Jahre 1492 starnurt - die Kreuzfahrer sind schon längst wieder aus de¡¡r Land
verschwunden - ist der icleale Charakter der Stadtdarstellung sofon ztt erkennen.
Ranclbeurerkung 2: \ileitere rnögliche Quellen filr Darctellungen rìr¡t drci Stadtrnartern
sincl Flavius Josephus, cter in Bellum Jr¡claicullr 5,742-155 von clrei Matrern spricht, die
gebaut werden, und Ez 40, cler in seiner Vision dlei Mauem schildert, clie das Allelhei-
ligste bzw. den Tenrpel unrgeben.

? Donner, Pilgerfahrt (Arun. 1) 199.
28 Donner, Pilgerfatrlt (Ann¡. 1) 334 - secl¡s Tore wilrden auch clen heutigen entsprcchen,

clie z.T. Sttleir¡ran ll. Q520-1566) besonders ausbauen ließ: Mist-, Zion-, Jaffa-, Datlras-
kus-, Herodes-, Löwen- bzw. Stephans-Tor. (Das Ner¡e Tor entstand erct iur vorigen
Jahrhunclert).

29 K. Biebelstein, Der Ort des Jilngsten Gerichts. Die eschatologische Konnotientng von
Zeit t¡n<l Raum inr kollektiven Gedächtnis (Habilitationsrnanuskript), 1998, l7l-172.

30 A. Elad, The History and Topography of Jenrsalem During the Early Islamic Periocl,
JSAr 14 (1991) 58-60.
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2.4Jerusaletn ak Stadt ftrlt elner Ìechteckigerr oder quadratßcben Mauer
Viel näher für das Verständnis des Himmlischen Jentsalems sind für uns
die rechteckigen oder quadratischen Darstellungen der Stadt, wie sie in
Offb 21,f gesclildert wird. Die lùlurzeln für eine solche Darstellung liegen
in der hellenistischen(Herodot, Diodoru.a.) und jüdischen (vgl. Ez 40J^8)
,{ntike, wobei die gegenseitige Beeinflussung nur schwer zu klären ist.

Abb.7
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Diese viereckigen oder quadratischen Darctellungen Jerusalems fin-
den sich in einigen Manuskripten wieder3l, von denen drei exemplarisch
erwälmt werden sollen.

So findet sich eine quadratische Stadtabbildung Jentsalems auf der
lVeltkarte von Ebsdorf aus dem 13. Jlt?z Jerusalem hat zwölf Tore, die
etwas versclìoben sind, so daß an den Ecken jeweils ein Tor zum Liegen
kommt. Jesus als Salvator ist in der Mitte abgebildet. Der Bezttg zum
Himmlischen Jerusalem ist eindeutig. Die Möglichkeit, als Vorlage für
weitere Pläne gedient zu haben, ist sehr walrrscheinlich. Die Karte von
Cambrai in Nordfrankreich (vgl, Abb. 733) aus demJalue 1150 zeigtJeru-
salem mit vier geöffneten Toren (vgl. Offb 21,,25) in alle vier Himmels-
richttrngen (Offb 21,1.3). während das ftinfte geschlossen ist: das Golde-
ne Tor. Der Tempel des Hern (Templtrm Domini) ist unverhältnismäßig
groß dargestellt. Es scheinen nt¡r Kirchen at¡f, die \Øohnung der Könige
(Zitadelle) und die Soldatentrnterkunft bzw. die Ställe Salomos (lreute in
der Stidost-Ecke des Haram). Die beiden großen Straßen schneiden sich
kreuzförmig in ihrer Mitte.

Abschließend soll noch etwas ausführlicher die Karte des Bischofs
Christian van Adrichom aus dem Jahre 1584 (Köln; vgl. Abb. 8åa) erläu-
tert werden, da sie sehr viele Elemente des Himmlischen Jerusalem ent-
lìält. Diese Karte war bis ins 19. Jh. - vor den ersten wichtigen archäolo-
gischen Entdeckungen - die meistbenutzte Vodage ftir die Darstellung
Jerusalems und wurde sogar 1.637 in China veröffentlicht. rVahrscheinlich
liegt das anch an der Fülle von Informationen der Karte, da neben dem
Alten und Neuen Testament noch andere Quellen, wie Flavit¡s.foseplrtts
und apokryphe Schriften verarbeitet wnrden. Übrigens war Christian van
Adrichom der erste, der die 14 Stationen des Leidensweges Jesu auf eí-
ner Karte wiedergegeben hat. Denn einen Krettzweg, so wie wir ihn heu-
te in.lerusalem in der Via Dolorosa kennen, gibt es erst seit dem 16. Jh.

3l Vgl. z.B. die Abbildungen bei B. Ktlhnel ¡ur Vofwoft zu Kill¡nel (Hg.), Ideal lenrsalenr
(Anrn. 20) )orull (Fig. g)JOOffI (Fig. f6); JJ.G. Alexander, Jerusaletn (!.¡¡.ln' 20) 263
(Fig. 8); A.Il. Posèq, The ,New Jenrsalem", the Star of Zion and the Mandala, in: Kilh-
nel (Hg.), Icleal Jerusalem (Anm. 2Ð 325-340: 326 Gig. 7).

3z VgL clie Abbilclung bei B. Külmel irn Vorwort zu Ktlhnel (Hg.), Ideal Jentsalem (An¡n.
20) )offI (Fig. 6).

33 Röhricht, Karten (Anm. 14) enhang Tafel 4.
34 L. Silver, Mappecl and Marginalized. Early Printed lurages of Jerusalenr, in: Kilhnel

(Hg.), Ideal Jerusale¡¡r (Anm. 20) 3lT324t 322 (Fig. 1O),



126

00
.cj
,.o

ll'
! fi



Rezeption des Hh¡tmlischen Jerusalenr in Stacltplänen rrncl Pilgerbericlrten 127

Die Inschrift auf der Karte lautet: Jerusalem, et suburbla elus, sicut
tempore Chr-tstl floruit ... descñpta per Cbrßtlanum Adrtcbom Delpbutt
Colontøe Agrlpplnae, an zo Cbristo 1584.

Der Plan soll also die Zustände zttr ZeitJesu wiedergeben. Doch bei
näherer Betraclìtung erkennt man, daß vieledei ideale Vorstelltrngen in
die Darstellung einfließen, wie solche atts Ez 4048 und Offb 21n

Eletnente aus Ezechlel ln bezug auf den Tempel:ts
1- Die Beschreibung des Tempels mit seinen drei (quadratischen)

Matrern.
2. Je heiliger der Bereich wird, desto mehr ist er gegentiber anderen

edröht (drei Shrfen) und von \íesten her ilber Treppen ereichbar.
3. Es gibt im zweiten, inneren Bereich drei Tore: nach Osten, Norden

und Süden.
4. Im Heiligtum befindet sich der Opfertisch, die Menorah und ein

Bmnnen 1- quelle?).
5, Die Cherubim sind im Allerheiligsten - dort befindet sich auch die

Bundeslade!

Elemente aus Offb 21J:
1. Die eigentliche Stadt ist quadratisch (2'1.,1.6) - die Teile links und

rechts des Zentn¡ms werden eigens genannt: SECUNDA CIVITAS und
MONS ZION.

2. Die gesamte Stadt besitzt zwölf Tore (ohne das Goldene Tor) -
drei pro Himmelsrichírng (21.,21).

3. Die Tore sind offen (27,25).
4. Es entspringt eine Quelle in der Stadt (22,'1,). (Auf der Stadtdarstel-

Iung gibt es nicht weniger als 16 Brunnen - Zeichen für eine besonders
gesegnete stadt?l).

6. Der Thron Gottes ist der Bereich des Tempels (22,3).
7. Das Zelt Gottes unter den Menschen entspriclrt dem Bereich des

Tempels - eine Anspielung auf die Bundeslade mit dem Zelt beim Atts-
zug alrs Ägypten' l,Zelten Gottes"l (21.,3).

7. Es gibt keinen Bereich des Todes innerhalb der Stadt - der Kalva-
rienberg und das Grab liegen außerhalb der Stadt - nichts Unreines darf
lrineingehen (2'1.,27).

35 Neben den Parallelen zu Ez fallen die Unterscl¡iede auf. Denn bei Ez gibt es inr rVesten

keine Tore, während sie in der sog. Tempelrolle (syrnnretrisch velbaru) genannt ttnd
ar¡ch in der besprochenen Ka¡te eingezelcltnet werden. Vgl. J. Maier, Die Tenrpelrolle
vorìr Toten Meer t¡nd das ,NeueJenrsaleut", Basel u.a.31997,bes.61-O.
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Es stellt sich nun die Frage, warum gerade der Tempel so hervor-
sticht, der inmitten der Stadt liegt? Melrrere Erklänrngen sind möglich.

1. Cluistian van Adrichom zeichnet die Stadt so, wie sie zur Zeit Jesu
ausgesehen hat - diese Erklärung ist die einfachste und logischste, be-
friedigt aber alleine niclrt.

2. Eine weitere mögliche Linie führt zurück zu den Kirchenvätern, die
vor allem in der Renaissance wieder verstärkt rezipiert werden (,ad fon-
tes"). Gregor von Nyssa spricht von einer Behausung oder \Øohnung
(orcúvcopa), in der die Menschwerdung Christi stattgeftlnden hat (Anspie-
Iung auf Joh 1,14). In der Renaissance wird dies mit einem architektoni-
schen Raum, dem Tabernacnlum identifizierffr dieser ist der ,,Templum
Domini", der (zufällig?) Name des Felsendoms seit der Kreuzfahrer-Zeit.
So entstehen viele Abbildungen.]entsalems mit dem Alledreiligsten, dem
Tabernakel, welches meist - nach der Vision Ezechiels - von drei Mau-
ern trmschlossen ist (s.o.).37 Es kommt somit auf Plänen zu einer Ver-
schmelzung der Ideen des Gregor von Nyssa und des Batrwerkes des
Felsendomes, dem architektonisch realen ,,Templum Domini". Solche
Vorstellungen reichen bis in die Liturgie hinein: "Sancticabo te Jenrsalem,
dicit Dominus, et dabo sanctis meis regnum et tabernactrla aeterna qnae
praepârat in ordore trnguenti.'s Die Identifikation lautet also folgender-
maßen: das Tabernaculum - Templtrm Domini (= Tempel Salomos) -
lúmmlisches Jerusalem.

3. Ein weiterer Gnrnd ftir diese Stadtdarstellungen ist die Beschäfti-
gung mit der griechischen und römischen Architektur im Spätmittelalter,
die wieder die Frage nach der idealen Stadt stellt, Dabei ist der ji.idische
Tempel das Abbild einer idealen Architekhrr, die später von den Grie-
chen und Römern tibernommen wird.se

4. Viele Elemente aus dem Jüdischen Krieg oder den Antiquitates des
Flavit¡s Josephus mit seinen ausführlichen Stadç und Tempelbeschrei-
bungen, fließen in die Stadtdarstellungen ein. In diesem Plan sind zahl-
reiche Elemente erkennbar, die von ihm stammen: z.B. die drei Matrern
(s,o.) - die ursprtingliche (quadratisch) t¡nd die zwei Erweitemngen
nach Norden - ebenso die Darstellung des Amplútheaters, t¡.v.a.m.

36 Gregor v. Nyssâ, Omtio in Diern Natalern Christi, in: PG 46, 1127-1.150: 11288; vgl. .1.

Daniélou, La Fête des Tabernacles dans l'exégèse patristique, in: Studia Patristica I
0957) 262-279: 278.

l/ Kilhnel, HeavenlyJentsalern (Anrn. 4) 149ff.
38 Ktllrnel, HeavenlyJerusaler¡r (Annr. 4) 167.164t Antiphon o¡clo II aus cle¡n 10. Jh.; vgl.

L.H. Stookey, The Gothlc Cathedral as the Heavenly Jerusalenr. Liturgical and Theolo-
gical Sorrrces, cesta I íJ96Ð 3541l. 35.

9 Z\r Interdepenclenz von Stadtutopien und der Realität des antiken Städ¡ebatrs siehe
rùlinter, Aspekte (Am¡¡. 11) 8æ7.9Ð5.
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3. Der Gang durch dle Gescblchte - lm Hinterkopf das lllmmllsche
Jerusalem
Dieser Gang durch die Geschiclrte zeigt - immerhin liegen zwischen
dem ersten christlichen Pilgerbericht im 5. Jh.n.Chr. und der Darstelltrng
Jerusalems von Christian van Adrichom im Jahre 1'584 fast 1200 Jahre -,
daß die Eindrücke Jentsalems die zeichnerischen und schriftlichen Bele-
ge prägten: Menschen geben nicht ihre wirklichen Eindrücke atlf Plänen
wieder, sondern lassen sich durch Voflagen, durch historische, poli-
tische, religiöse und nattirlich agch biblische Ereignisse, wie jene in der
Offb geschilderten, beeinflussen.

06 Jenrsalem init einer runden oder eckigen/quadratischen Mauer
beschrieben wird, ist nicht die Hauptsache. 'ù(lichtig ist, ftir andere sicht-
bar zu maclten, daß es sich um den Nabel der Iíelt'handelt. Um einen
Ort, wo die Erde dem Himmel näher scþeint - meist wenn die Stadt im
Besitz des \íestens waf - oder die Sehnsucht nach einem Himmlischen
Jenrsalem sptirbar werden soll - vor allem dann, wenn die Stadt in den
Händen ,dunkler Mächte" lag. Diese Idealvorstellungen hängen u.a. mit
alttestamentlichen Vorstellungen, idealen antiken Städtebauten, dem Batr
der Grabeskirche oder der Rezeption des Flavius Josephus zllsanìmen.

So ist das Himmlische Jerusalem der Offb nur ein rezipiertes Motiv in
den Plänen und Karten, dennoch ist es ftir die westliche Clrristenheit von
besonderer Bedeufitng, da es das Denken, Schreiben, Zeichnen und Er-
zàhlen über Jahrhunderte wesentlich beeinflußt hat.


